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ger ©trofe bebürfen uttb

fault als tu bett ßeiten.
Sitte ©olbaten fotten in iferen refp. ßeiten ober

Varafen ftfelafen. SRan fotte ifenen verbieten Ra*tS
int Hemb ober baarfuf auS benfelben gu gefeen; biefe

üble ©cwofenfeeit giefet gewofettli* bie Rufer nach

ft*, bie fo oerfeeerenb einwirft.
DaS ©trofe, baS gum Sager ber SRannftfeaft Ment,

muf atte 14 Sage erneuert, baS 'gebrau*te oer-
brantit werben, benn wirb baSfetbe no* als ©treue

betiüfct, fo fantt eS lei*t bur* bie gäutnif, ben

Übeln ©ern* bei SRenftfeett uub Vferben, bett So*
pfewS tta* ft* giefeett, wooon man au* Veifpiete
aufgttweifen feat. ^)ie ßetten ober Varafen werben

gewöfenli* in ber Sinie unb in einer gewiffen ©nt*
ferntmg oon einanber aufgeftfelagen unb wenn nö*

tfeig mit StfeleÜtmgSgräbett üerfefeen. Die Kü*ett
Werben feinter ben Sinien erri*tet, beim mitten int
Sager fantt geuerSgefafer fein uttb bur* ben Ratt*
wirb bk SRannftfeaft feeläftigt.

Die Slbtrüte fönnen att* itt einer gewiffetfDiftang
oom Sager entfernt erri*tet werben. SRan ma*t
tiefe ©täben, wef*c bur* Bie ©otoee=SRaimftfeaft
atte Sage mit ©rbe ober Kalf bebecft werben, um
eine gefäferlüfee StuSbünftung gu oerfeinbem. SBirB

eine ©rabe üott, fo fott eine anbere geöffnet werben.
Die Slbtrüte am taufenben SBaffer ftnb oortfeeiffeaf*

ter, fönnen aber gefäferli* fein, wenn fte ni*t folib
imb ft*cr -fottftritfrt ftnb 5 fte oerbreiten aber nie*
mafS einen Übeln ©ent*, ber im ©ommer äuferft
läftig ift.

3>k Stbfätte beS gef*ta*teten ViefeeS fottett au*'
iu tiefe Sö*er begraben, ober inS laufenbe SBaffer
geworfen werben.

Der Dünger muf ait* atte Sage gweimal ent*
fernt werben; fantt mau ifett tti*t weitcrS füferen,
fo fott man ifen oerbrettnen.

Snt Sager fotten bie ©olbaten ifer ©*warggeug
felbft waftfeen, wogu ifenett bie nötfeige Stit gegeben
werben muf, bamit fte bo* wettigftenS einmal in
ber SBo*e faitbere SBäftfee angiefeen fönnen.

©inb ber SfepfeuS ober bie @cu*e im Sager auS*

gefero*eit, fo fott, wenn mögli*, baS Sager anfge*
feofeen Werben; fantt bieS ttiefet geftfeefeen, fo muffen
bit feogieniftfeett SRäfregeln mit um fo gröferer
SBa*famfeit getroffen, bit Reinft*feü no* mefer ge*
feattbfeabt, BaS ©trofe mwf oerbratmt tmb erneuert,
Bie SRannftfeaftSgafet unter Ben ßeiten üerminbert
itnb jeber franfe ©otbat inS ©püal gef*ieft werbeit.

Ueber bett SBinter fann man eS gewöfenli* im
Sager ni*t mefer aitSfeattett. SBitt man eS benno*
ergwingen, trofc Ben Regen, ©*neegeftöber, grofte
tmb Kälte, fo ri*ten ber SijpfeuS unb bit Vruft*
entgünbimgen fur*tbare Verfeeerwttgett an wnb man
wirb BaS Sager am ©ttbe benno* auffeebm muffen.
DaS ift bann BaS ©eftfeäft unB Bie ©orge beS DBer*
fommanbirettbett bafür gu forgen, Baf BaS Sager auf
irgenb eine SBeife gefeoben unb bie Sruppett auf bit
tint ober anbere Slrt untergebra*t werbeit.

(gortfe&wttg folgt.)

basfelbe weniger f*nett fand) tin Beitrag 3ur £*ladjt oon Stmpaa).

SRuf eS fowofel bem ©ef*i*tSforf*er, als att*
inSbefottbere bem SRititär @*riftftetter angelegen
fein, eine flare, ooit jeber tenbengiöfen gärBung freie
Darftetlimg btx ooit ibm befeanbetten ©reigniffe in
iferem ©angen, wit in iferett ©ingelnfeeiten gu liefern,
fo forbern fol*e auf ftrenger ©ewiffenfeaftigfeit ru*
feenbe gorf*ungen eine oft nur mit grofer SluS*
Bauer gu BewerfftettigenBe, rei*fealtige ©ammlung
Oon SRaterialien, um auS ben als Unterlage Bie*

ttenben, für unb wiber fpre*enbett Duetteu tta*
reifli*er Vrüfung eine Bern gaftum cntfpre*enbe
©*itberung barlegen gu föimeit. DBwofet bie f*reiB*
luftige Sefctgeit atte nur etttigermaftett BemerfettS-

wertfeen ©reigniffe in mögli*ft cingefeenber SBeife

awfget*net uttb Ber Vergeffettfeeit gu etttreifeu fw*t,
fo wiberfpre*en ft* Bo* ttur gu oft bie eingelnen
Darftettimgen beSfelBen ©egenftanbeS, je na*bem
bie SRotioe tmb Slnf*awitngen beS StitiorS mafge*
benb waren ober eine mefer ober minber forgfäftige
Vrüfung ber otettei*t ungenügenbett Unterlagen ftatt*
fanb. Sft ti alfo gu oerwunbern, wenn Bie Rela*
tionen Ber ©reigniffe früfeerer Saferfeuttberte, Bereit

lüerarif*e ©rgettgniffe an ßafel Bettelt ber beutigen
Sdt bei SBettem na*ftefeen, no* öfter Unri*tigfei=
ten imb buttfle ©teilen Bieten?.

SRit Rücfft*t auf biefett Umftanb unb im Snte*
reffe ber gorftfeungen über einen ©langptmft ber
ftfeweigeriftfeett KriegSgef*i*te, ber ©*la*t ooit Bem*
päd) mit iferem Helbra Slraolb SBinfetrieb, ftnbet ft*
©*reiber biefeS bemüfftgt, auf eine im ©angen gwar
furge, aber gerabe mü Vegugnafeme auf Septem nüfet

wnwi*tige Vef*reibung jenes Kampfes feinguweifett,
wel*e oiettei*t in weitem Kreifett ni*t befatmt fein
bürfte unb feier iferen Vlafc ftnben möge. ^)it tx*
wähnte dtttation ift etttfealten in btm Slnfeange ober

wörtli* gefagt ber „ßugafe" beS im Safer 1704 in
granffurt erftfeietten „@*weifceriftfeeti KriegS=Rec^tS",
beffen Sitel int SBefentli*en folgenbermafett lautet:

„©cfeweifceriftfeeS KriegS=Re*t, SBie fclbigeS Von
bettett ßobtieben ©antonen in aüt gürften*Dienfte
ben Herren Dfftcierern mitgegeben, unb attegeit

practicirt wirb: tc te. ©ammt einer ßttgabe
oon ber @*wei^ern Herfommett, Helbcn*Sfea*
ten, ttttb greofeeit, tc Sluf langer ©rfaferen*
feeü atfo erlernt, uttb bem Vufeltco eröffuet,
bttr* eilten Vracticirten ©ecretarium. granf*
fürt, gu ftnben ben SRartin HermSborff, Sm
KriegS=3afer 1704."

Von jeber weitem (Einleitung gur ©ef*i*te jenes

Krieges Umgang ttefemettb, möge feier bie auf Beite
202 bis 204 jenes Vü*tcittS enthaltene Relation itt
wortgetreuer SBiebergabe folgen:

„ Rn« bie ©*la*torbnwng wirb bur*
bie ®eneral*3Ba*tmeifter (b. fe. auf öfterreüfeiftfeer
©eite) gema*t, ber re*te wttb linfe glüget orbott*

nirt, tmb oon ben ©aoattieren beritten, eine ftfeötte

Drbntmg, weit fte üon lauter regulirter SRitig be*

ftanben, 72 offene Helm ftetteten ft* in baS ©orpo
ber Vataglie, fliegen üon ben Sßferben, uttb gaben

— 271

dasselbe weniger schnell I Auger Stroh bedürfen und

fault als in den Zelten.
Alle Soldaten sollen in ihren resp. Zelten oder

Baraken schlafen. Man solle ihnen verbieten Nachts
im Hemd oder baarfuß aus denselben zu gehen; diese

üble Gewohnheit zieht gewöhnlich die Ruhr nach

sich, die so verheerend einwirkt.
Das Stroh, das zum Lager der Mannschaft dient,

muß alle 14 Tage erneuert, das 'gebrauchte
verbrannt werden, denn wird dasselbe noch als Streue

benützt, so kann es leicht durch die Fäulniß, den

Übeln Geruch bei Menschen und Pferden, den

Typhus nach sich ziehen, wovon man auch Beispiele

aufzuweisen hat. Die Zelten oder Baraken werden

gewöhnlich in der Linie und in einer gewissen

Entfernung von einander aufgeschlagen und wenn
nöthig mit Ableitungsgräben versehen. Die Küchen
werden hinter den Linien errichtet, denn mitten im
Lager kann Feuersgefahr sein und durch den Rauch
wird die Mannschaft belästigt.

Die Abtritte können auch in einer gewissen'Distanz
vom Lager entfernt errichtet werden. Man macht

tiefe Gräben, welche durch die Corvee-Mannfchaft
alle Tage mit Erde oder Kalk bedeckt werden, um
eine gefährliche Ausdünstung zu verhindern. Wird
eine Grube voll, so soll eine andere geöffnet werden.
Die Abtritte am laufenden Wasser stnd vortheilhafter,

können aber gefährlich sein, wcnn sie nicht solid
und sicher-konstruirt sind; sie verbreiten aber
niemals einen Übeln Geruch, der im Sommer äußerst

lästig ist.
Die Abfälle des geschlachteten Viehes sollen auch

in tiefe Löcher begraben, oder ins laufende Wasser

geworfen werden.
Der Dünger muß auch alle Tage zweimal

entfernt werden; kann man ihn nicht weiters führen,
so soll man ihn verbrennen.

Im Lager sollen die Soldaten ihr Schwarzzeug
selbst waschen, wozu ihnen die nöthige Zeit gegeben
werden muß, damit sie doch wenigstens einmal in
der Woche saubere Wäsche anziehen können.

Sind der Typhus oder die Seuche im Lager aus-
gebrocheu, so soll, wenn möglich, das Lager aufgehoben

werden; kann dies nicht geschehen, so müssen
die hygienischen Mäßregeln mit um so größerer
Wachsamkeit getroffen, die Reinlichkeit noch mehr
gehandhabt, das Stroh muß verbrannt und erneuert,
die Mannschaftszahl unter den Zelten vermindert
und jeder kranke Soldat ins Spital geschickt werden.

Ueber den Winter kann man es gewöhnlich im
Lager nicht mehr aushalten. Will man es dennoch

erzwingen, trotz den Regen, Schneegestöber, Fröste
und Kälte, so richten der Typhus und die
Brustentzündungen furchtbare Verheerungen an und man
wird das Lager am Ende dennoch aufheben müssen.
Das ist dann das Geschäft und die Sorge des Ober-
kommandirenden dafür zu forgen, daß das Lager auf
irgend eine Weise gehoben und die Truppen auf die
eine oder andcre Art untergebracht werden.

(Fortsetzung folgt.)

ch ein Beitrag zur Schlacht von Sempach.

Muß es sowohl dcm Geschichtsforscher, als auch

insbesondere dem Militär-Schriftsteller angelegen
fein, eine klare, von jeder tendenziösen Färbung freie
Darstellung der von ihm behandelten Ereignisse in
ihrem Ganzen, wie in ihren Einzelnheiten zu liefern,
so fordern solche auf strenger Gewissenhaftigkeit
ruhende Forschungen eine oft nur mit großer
Ausdauer zu bewerkstelligende, reichhaltige Sammlung
von Materialien, um aus den als Unterlage
dienenden, für und wider sprechenden Quellen nach

reiflicher Prüfung eine dcm Faktum entsprechende

Schilderung darlegen zu können. Obwohl die schreiblustige

Jetztzeit alle nur einigermaßen bemerkenswerthen

Ereignisse in möglichst eingehender Weise
aufzeichnet und der Vergessenheit zu entreißen sucht,
so widersprechen sich doch nur zu oft die einzelnen
Darstellungen desfelben Gegenstandes, je nachdem
die Motive und Anschauungen des Autors maßgebend

waren oder eine mchr oder minder sorgfältige
Prüfuug der vielleicht ungenügenden Unterlagen
stattfand. Ist es also zu verwundern, wenn die
Relationen der Ereignisse früherer Jahrhunderte, deren

literarische Erzeugnisse an Zahl denen der heutigen
Zeit bei Weitem nachstehen, noch öfter Unrichtigkeiten

und dunkle Stellen bieten?.
Mit Rücksicht auf diefen Umstand und im Interesse

der Forschungen über einen Glanzpunkt der
schweizerischen Kriegsgeschichte, der Schlacht von Sempach

mit ihrem Helden Arnold Winkelried, findet sich

Schreiber dieses bemüssigt, auf eine im Ganzen zwar
kurze, aber gerade mit Bezugnahme auf Letztern nicht
unwichtige Beschreibung jenes Kampfes hinzuweisen,
welche vielleicht in weitern Kreisen nicht bekannt sein

dürfte und hier ihren Platz finden möge. Die
erwähnte Relation ist enthalten in dem Anhange oder

wörtlich gefagt der „Zugab" des im Jahr 1704 in
Frankfurt erschienen „Schweitzerischen Kriegs-Rechts",
dessen Titel im Wesentlichen folgendermaßen lautet:

„Schweitzerisches Kriegs-Recht, Wic fclbiges Von
denen Loblichen Cantonen in alle Fürsten-Dienste
den Herren Officierern mitgegeben, und allezeit
practicirt wird: zc. zc. Sammt einer Zugabe
von der Schweitzern Herkommen, Helden-Thaten,

und Freyheit, ic. Auß langer Erfahrenheit

alfo erlernt, und dem Publico eröffnet,
durch einen Practicirten Secretarium. Frankfurt,

zu finden bey Martin Hermsdorff, Im
Kriegs-Jahr 1704."

Von jeder weitern Einleitung zur Geschichte jenes

Krieges Umgang nehmend, möge hier die auf Seite
202 bis 204 jenes Büchleins enthaltene Relation in
wortgetreuer Wiedergabe folgen:

^ Nun die Schlachtordnung wird durch
die General-Wachtmeister (d. h. auf österreichischer

Seite) gemacht, der rechte und linke Flügel ordon-
nirt, und von den Cavallieren beritten, eine schöne

Ordnung, weil sie von lauter regulirter Miliz
bestanden, 72 offene Helm stelleten sich in das Corpo
der Bataglie, stiegen von den Pferden, und gaben
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fte iferen Dienern, mit Sanken* unb Viefenwerffen
fpielcnb, bif bit Vattren au* angegogen fämen; Die
ebenfalls, fo gut fte fonnteu, bewaffnete ©obgnoffen
traten eben and), ali wann fte attS Songobarben
fämen, feerbeo, an ftatt ber Haraif*en featteit-ftc gro*
fe Vaternofter am Half feangen, an ber ©eiten ifere

feanb=brcüc ©*ta*t*©*werter, wttb bie SRorB=Slreti

auff Ber 3l*fel, ©iner ttnber ifenen, fo et=

was ittigewofettli*eS angwfefeen, tragte
einen gangen Slmt ooll ©pief, git waS
VorfeaBett, wufte no* ni*t jeBermann.

Sllf nun biefer ©*ta*t=feawffen au* gefteüet, imb
bie Söfung gum ©*lagen BeoberfettS gegeBen wor*
beit, fafee matt, waS ber mit fein ett üietett
©pieffen im ©inn gu tfeun featte, @r f af*
fete feibige uttbcr bei>be Slrme, brattge
barmitbemgeinb in feine ©*la*t orb-
ttwitg ein, wttb bafenete feinen SRitbrü*
bern, üermittelft einer forcirten Sit efe,
benSBeg, ifeme tta*gufeaitett, wel*eS fo üiel
würefete, baf alfobalb eine ©otifitfton imber bem

©egetttfeeil entftatiben, fo baf fte attgema* gurücf
na* iferen Vferbett f*aiteten, bie Diener aber, fo

f*on gefefeen wo eS feinauf wolte, hatten ft* fetbft

barmit beritten unb unfi*tbar gema*t, ni*t a**
tettb, wie eS iferett Herren ergienge; SBorbttr* bann

gef*efeett, baf fo üiel ©bte Helm gefallen, beober*
feüS Heerfüferer fetbften neben einanber» attff ber

SBafelftatt tobt gefunben, unb üermittelft biefer fo

genannten ©empa*er @*la*t ber ©*weifjcr=Vimb
erft re*t corroborirt uttb befräfftiget Worbett."

Diefe att ft* furge Darftettung ber ©*la*t oer*
bient infofern befonberS SBürbigung, als fte ben

Ramen jenes Helben ni*t anfüfert, au* bit Slrt
unb SEBeife wit Sefcterer feinen Kampfgenoffen eine

©äffe in bie feinbli*en ©*aaren bafettte, im Ver*
gleicbe gtt ber fonft allgemein angenommenen Dar*
ftettttttg attberS f*itbert, ofene babur* beffett rufem*
ootteS Slnbettfen guj*mälem.

©*reiber biefeS glaubte im Sntereffe ber gor*
ftfeungeit auf bem ©eBiete btx f*weigerif*ew Kriegs*
gef*i*te biefen Slbrif in bie Deffentli*feü gelangen

gu laffen, bamit bie Slbft*t oerbinbetib, benfelben

einer Vrüfimg wnb öffentli*eti Vefpre*uttg unter*

gogett gu fefeett ttnb gibt fi* ber Hoffmmfl biu, baf
ifem bie ©enttgtfetmttg einer Vettrtfeeilimg jener dtt*
lation sine ira et studio ni*t oorentfealten bleiben

wirb. n.

SBitdf>e? -< 3tit}ctgett+

Sn imferm Verlage ftnb fo eben etftfeietteti:

Settfaben für ben Uttterriäji im geometrtfcfyen 3etcfyttett
üon £fe. $impe, Hauptmann itt ber Slrtillerie te.

3meite Sluftage, bearbeitet oon % fWnttct,
Vremier Sieutenant uttb Seferer an ber oereinigten Slrtillerie* unb 3ttgenüurs©*ule.

9 Vogen. gr. 8. gefe. SRif 14 Safeln Slbbitbitttgcn.
VreiS 1 Sfetr. 15 ©gr.

ycbrbud) bet &eomettit
mit <_inf*luf| btx <_ootbinatett"£&eotte unb bet ÄegelfÄnitte.

ßum ©ebrau* bei ben Vorträgen an ber oereinigten Slrtillerie* uttb Sngeitieitr=©*ttle ttnb gttm ©elbft*
imterri*t bearbeitet

üon Br. Ä. f>. SR. äf*enBotn,
:^rofeffor am Verliner Kabettenfeaufe, Seferer unb SRitglieb ber ©tubiemKotnmtffton ber oereintgten Artillerie* unb

3ngenieur;©*ule.

3wetfct, britter unb biettet Slbfdjntit:
S)ie Stereometrie, bie <_ootbtnaten«$Beotte unb bie &egelf*nttte.

34 f/2 Vogen. gr. 8. gefe. VreiS 2 Sfelr. 28 ©gr.

grüfecr ftnb üon bemfelbeu Verfaffer erftfeietiett:

©rfter Slbf*nitt. ©ie ebene ©eomettie.
1862. 24 Vogen. gr. 8. gefe. VreiS 2 Sfelr. 8 ©gr.

Se&rbu* bec Slttt&metif mit ©infdjfuf bet 2llgebta nnb btx niebetn 2foafyff$. ßum ©ebrau* bti
btn Vorträgen an btx oereinigten Slrtitlerie* unb 3ngenietir=@*ule unb gttm ©elbftimterri*t. 1859.

30 Vogen gr. 8. gefe. VreiS l/2 Sfelr.

Verlitt, Sunt 1864. Königl. ©efe. Dber*HofBu*brucferei (dt. o. Decfer.)
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sie ihren Dienern, mit Lantzen- und Pickenwerffen
spielend, biß die Bauren auch angezogen kämen; Die
ebenfalls, so gut sie konnten, bewaffnete Eydgnossen
traten eben auch, als wann sie aus Longobarden
kämen, herbey, anstatt der Harnischen hatten^sie große

Paternoster am Halß hangen, au dcr Seiten ihre
hand-breitc Schlacht-Schwerter, und die Mord-Axen
auff der Achfel, Einer under ihnen, so
etwas ungewöhnliches anzusehen, tragte
einen ganzen Arm voll Spieß, zu was
Vorhaben, wußte noch nicht jedermann.

Alß nun dieser Schlacht-Hauffen auch gestellet, und
die Lofung zum Schlagen beyderseits gegeben worden,

sahe man, was der mit seinen vielen
Spi essen im Sinn zu thun hätte, Er
taffete selbige under beyde Arme, dränge
darmitdemFeind in seine Schlacht-ord-
nung ein, und bahnete seinen Mitbrüdern,

vermittelst einer forcirten Lücke,
denWeg, ihme nachzuhauen, welches so viel
würckete, daß alsobald eine Confusion under dem

Gegentheil entstanden, fo daß sie allgemach zurück
nach ihren Pferden schaueten, die Diener aber, fo
schon gesehen wo es hinauß wolte, hatten sich selbst

darmit beritten und unsichtbar gemacht, nicht
achtend, wie es ihren Herren ergtcnge; Wordurch dann

geschehen, daß so viel Edle Helm gefallen, beyderseits

Heerführer selbstcn ncbcn einandern auff der

Wahlstatt todt gefunden, und vermittelst dieser so

genannten Sempacher Schlacht dcr Schweitzer-Bund
erst recht corroborirt und bekräfftiget worden."

Diese an sich kurze Darstellung der Schlacht
verdient insofern besonders Würdigung, als sie den

Namen jenes Helden nicht anführt, auch die Art
und Weife wie Letzterer feinen Kampfgenossen eine

Gasse in die feindlichen Schaaren bahnte, im
Vergleiche zn der sonst allgemein angenommenen
Darstellung anders schildert, ohne dadurch dessen ruhmvolles

Andenken zu^ schmälern.

Schreiber dieses glaubte im Interesse der

Forschungen auf dem Gebiete der fchweizerifchen

Kriegsgeschichte diesen Abriß in die Oeffentlichkeit gelangen

zu lassen, damit die Absicht verbindend, denselben

einer Prüfung und öffentlichen Besprechung unterzogen

zu sehen nnd gibt sich der Hoffnung hin, daß

ihm die Genugthuung einer Beurtheilung jener
Relation sine ira et stuclio nicht vorenthalten bleiben

wird.

Bücher - Anzeigen.

In unserm Verlage sind so eben erschienen:

Leitfaden für den Unterricht im geometrischen Zeichnen
von Th. Himve, Hauptmann in der Artillerie:c.

Zweite Auflage, bearbeitet von F. Müller,
Premier Lieutenant und Lehrer an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule.

9 Bogen, gr. 8. geh. Mit 14 Tafeln Abbildungen.
Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Lehrbuch der Geometrie
mit Einschluß der Eoordinaten-Theorie und der Kegelschnitte.

Zum Gcbrauch bci den Vorträgen an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet

von Vr. K. H. M. Aschenborn,
Professor am Berliner Kadettenhause, Lehrer und Mitglied der Studien-Kommission der vereinigten Artillerie- und

Ingenieur-Schule.

Zweiter, dritter und vierter Abschnitt:
Die Stereometrie, die Eoordinaten-Theorie und die Kegelschnitte.

34/z Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 28 Sgr.

Früher sind von demselben Verfasser erschienen:

Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.
1862. 24 Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.

Lehrbuch der Arithmetik mit Einschluß der Algebra und der niedern Analysis. Zum Gebrauch bei

den Vorträgen an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbstunterricht. 1859.

30 Bogen gr. 8. geh. Prcis l'/z Thlr.

Berlin, Juni 1864. Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.)
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